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Bekanntmachung.
Jm Monat Mai, Juni und Juli er. ſind an nach

ſtehende Perſonen Jahres Jagdſcheine ausgegeben
worden: Friſeur B Schönbrodt-Leipzig, Gaſtwirt
Paul Schönbrodt-Leipzig, Rittergutspächter LeutnantC. Beyling Geuſa, a rikbeſitzer Dr. Ernſt Krauſe
Leipzig, Dr. phil. Willibald Steuer-Leipzig, Inſpektor
Habermann Modelwitz, Baugewerksmeiſter Paul
Löwe Theſau, Gutsbeſitzer Ernſt Hoppe Zitzſchen,
Landwirt Hans RammSchafſtädt, Kaufmann Artur
Weber Wehlitz, Gutsbeſitzer Albert Kietz Maßlau,
Gärtner Hermann LöwePretzſch, Reg.Rat Dr. Riechel
mann Merſeburg, Landesrat G. Bothe Merſeburg,Sekretär der Ver. Anſtalt Fiſcher-Merſeburg, Ober

leutnant z. S. Alfred Bornmüller-Leipzig, Profeſſor
Werneke Merſeburg, Zivilanwärter Franz Stöbe-
Merſeburg, Privatmann Heinrich Renner Zöſchen,
Gaſtwirt Artur Köke-Kötzſchen, SteuerkaſſenAſſiſtent
Paul Schneider Merſeburg, Rittergutspächter Wil
helm Kaiſer Kötzſchlitz, Gerichts Aſſ. Freiherr von
Schleinitz Merſeburg, Kaufmann Theodor Strauß-
Zöſchen, Gutsbeſitzer Karl SeyfertCreypau, Ritter
gutsbeſitzer Theodor ApelErmlitz, Gaſtwirt Wilhelm
Lehmann Wallendorf, Fabrikbeſitzer Edgar Kirſch
Schkeuditz, Lehrer Paul Scholz Merſeburg, Lehrer
Hermann Vater Merſeburg.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Staatliche Schnlaufſſicht.

Merſeburg, 8. Auguſt.
Die als offiziös geltenden „Berl. Pol.

Nachr.“ bringen nachſtehenden Artikel:
Wenn ſachliche und allgemeine politiſche

Gründe dafür ſprechen, die ſtaatliche
Aufſicht in Schulan gelegenheiten
namentlich gegenüber den größeren Städten im
Sinne möglichſt freier Bewegung der Selbſt
verwaltung zu führen, ſo iſt eine ſolche
Handhabung der ſtaatlichen Aufſichtsbefugniſſe
doch an beſtimmte Grenzen und an beſtimmte
Vorausſetzungen geknüpft. So weit im
übrigen der Selbſtverwaltung der größeren
Gemeinden freier Spielraum gewährt werden
kann, ſo unerläßlich iſt es, daß die Disziplin
über die Lehrerſchaft ungeteilt in der Hand
der ſtaatlichen Aufſichtsorgane verbleibt. Dies
ergibt ſich als unerläßliche Konſequenz einer-

Tageblatt für Stadt und
erſeburger Kreisverwaltung' und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

er Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

uòseeeeeeeeeeee

ſeits der vom Staate verordneten allgemeinen
Schulpflicht, andererſeits der damit zuſammen
hängenden Eigenſchaft der Lehrer als Staats-
beamte. Jn dieſer Beziehung hat niemals
eine Meinungsverſchiedenheit innerhalb der
ſtaatlichen Schulverwaltung beſtanden; gleich
viel, ob die Leitung mehr von liberalen
oder von konſervativen Geſichtspunkten aus-
gegangen iſt. Stets hat man grundſätzlich
daran feſtgehalten, daß die Disziplin über
die Lehrerſchaft allein den ſtaatlichen Auf-
ſichtsbehörden gebührt. Insbeſondere hat
der Miniſterialdirektor Dr. Kuegler, auf
den man ſich heute ſo gern gegen die gegen-
wärtige Unterrichtsverwaltung beruft, mit
voller Entſchiedenheit dieſen grundſätzlichen
Standpunkt vertreten. Was die unerläßlichen
Vorausſetzungen für das Zurücktreten der
Aufſichtsbefugniſſe gegenüber der Selbſt
verwaltung der größeren Städte anlangzt, ſo
liegen dieſe nach der Richtung, daß die
ſtädtiſche Selbſtverwaltung volle Gewähr
dafür bietet, daß ſie im Einklange mit den
leitenden Geſichtspunkten der Staatsregierung
geführt wird. Dies gilt namentlich in Be-
zug auf das Verhalten der ſtädtiſchen Selbſt
verwaltungsorgane gegenüber der Sozial
demokratie und deren Beſtrebungen. Jn
völliger Uebereinſtimmung mit der ſtändigen
Rechtſprechung des höchſten Verwaltungs-
gerichtshofes hält die Staatsregierung be
kanntlich jede Begünſtigung der ſozialdemo
kratiſchen Beſtrebungen, insbeſondere derjenigen
Beſtrebungen, welche auf die Jugend abzielen,
für unvereinbar mit den Lebensintereſſen
der preußiſchen Monarchie. Wollen die
größeren Städte auf dem Gebiete kommunaler
Selbſtverwaltung, insbeſondere der Schul
verwaltung, ſich ein größeres Maß von Be-
wegungsfreiheit ſichern, ſo werden ſie vor
allem Sorge dafür tragen müſſen, daß ihr
Verhalten gegenüber der Sozialdemokratie
ſich im Einklange mit dieſer grundſätzlichen
Auffaſſung der Staatsregierung hält.

Hans Jürgen.
Roman von Hedbda von Schmidt.

21] (Nachdruck verboten.)Dann ſtellte er die beiden Herren Jrma
vor, welche ſchüchtern eine Verbeugung machte.

Bald konnte nun zur Verleſung des be-
reits vor Gericht geöffneten Teſtaments ge-
ſchritten werden ein feierliches Schweigen
lagerte über dem Wohnzimmer, in welchem
der Akt vollzogen wurde. Dort auf dem alt-
modiſchen Sofa, hinter dem Tiſche, auf welchem
Frommhold v. Beversdorff faſt allabendlich
ſeine Patiencen gelegt, nahm jetzt der Notar
Platz. Nach kurzer Sichtung der bei ihm
deponiert geweſenen Papiere, eröffnete er den
Anweſenden die letztwilligen Verfügungen
Fromhold v. Beversdorff's. Bis auf einige
kleine, der Dienerſchaft in Salisfer vermachte
Legate, fiel das Barvermögen des Verſtorbenen,
im ganzen waren es fünfzehntauſend Rubel,
Jrma zu.

„Jch habe,“ lautete es im letzten Willen,
„es früher faſt als eine Laſt empfunden, daß
die Prozente, welche mein ſeliger Bruder mir
großmütig von den Einnahmen des Gutes
zugewieſen, allmählich zu einer größeren
Summe anwuchſen. Ich habe allezeit wenig
Bedürfniſſe für meine eigene Perſon gehabt,
ich konnte nie meine Einkünfte ganz aufzehren,
und wer, wie ich, nicht für Weib und Kind
zu ſorgen hat, der fragt ſich unwillkürlich:
„Für wen ſchaffe und ſpare ich?“ Nun aber
hat meine Arbeit Zweck und Ziel gefunden

ich weiß, mein ſeliger Bruder hat für das
Kind ſeiner Tochter nur bedingungsweiſe ge
ſorgt, aber mein Erſpartes ſoll meiner Groß
nichte Jrma Montfort ohne jegliche Klauſel,
ohne jeglichen Vorbehalt zu'allen. Sollte es
Gott, dem Allmächtigen gefallen, mich aus
dem Leben abzurufen, ehe das Kind, das mir
in den wenigen Wochen, ſeitdem ich es kenne,
ſo feſt ans Herz gewachſen, ſicher auf eigenen
Füßen ſteht, ſollte ſeine Zukunft noch nicht
klar vor ihm liegen, ſo bitte ich eine Frau,
die mir als eine der verehrungswürdigſten
ihres Geſchlechts erſcheint, ſo bitte ich die
Baronin von Hohenort, auf Hohenort, ſich der
verlaſſenen Waiſe anzunehmen und die Er-
ziehung des heimatloſen Kindes zu vollenden.
Mir ſind die Teſtamentsverfügungen meines
ſeligen Bruders bekannt, mir hat er es an-
heimgegeben, für den Fall meines, vor dem
vollendeten einundzwanzigſten Lebensjahre
ſeiner Großtochter eintretenden Todes meinen
Nachfolger in der Verwaltung des Gutes zu
wählen.“

„Als vorzüglichen Landwirt und als Ehren-
mann in jeder Hinſicht“, lautete das Teſtament
Beversdorff's weiter, „ſchätze ich Herrn Arvid
von Jngersheim auf Palloküll, ihn bitte ich,
die Oberverwaltung von Salisfer zu über
nehmen ſelbſtverſtändlich fällt ihm für
ſeine Mühe ein gewiſſer Prozentſatz der Guts
einnahmen zu, ferner ernenne ich ihn zum
Vormund meiner Großnichte Jrma Montfort.
Herr von Jngersheim wird wie ich ihn zu
kennen glaube, ob zwar wir uns perſönlich
nie beſonders nahe geſtanden es nicht ab

Freitag, den 9. Auguſt 1907.
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Die Lage in Caſablanca.
Aus Berlin wird unter dem 6. Auguſt ge

ſchrieben: An amtlicher Stelle lagen heute
aus Caſablanca in Marokko ſcheinbar be
ruhigende Meldungen vor. Die Haltung der
Bevölkerung war äußerlich durchaus friedlich,
ſodaß die Europäer nach dem Ausbruch der
Leidenſchaften der letzten Tage wenigſtens
einen Augenblick ihren überreizten Nerven
Abſpannung gönnen können. Allein dieſe
Stille iſt vielleicht, wir wollen nicht ſagen,
trügeriſch, ſondern geradezu gefährlich, weil
der Orkan des Volksfanatismus nachfolgen
kann. Jedenfalls wäre es ein taktiſcher Fehler
von verhängnisvollſter Wirkung, wenn der
Kommandeur des franzöſiſchen Kriegsſchiffes,
um die Menge nicht zu reizen, die Landung
von Truppen unterlaſſen würde. (Wie aus
den weiter unten folgenden Depeſchen hervor
geht, hat er dieſen Fehler vermieden.) Jm
augenblicklichen Zuſtand iſt die Wieder-
herſtellung der Ordnung durchaus abhängig
von der Haltung der Europäer. Es iſt eine
Machtfrage, wer die Oberherrſchaft behalten
ſoll. Unterbleibt eine ernſte Maßregel, ſo
werden auch anderwärts Unruhen entſtehen,
denn das Gerücht von einem Blutbad in
Caſablanca eilt mit Windesſchnelle von
Stamm zu Stamm, und verhängnisvoll wäre
es, wenn nicht hinterher zugleich als zweite
Poſt die Meldung käme, daß die Europäer
ihrer nicht ſpotten laſſen.

Erfreulich iſt jedenfalls, daß die politiſche
Lage in Marokko keinen Anlaß zu irgend
welchen diplomatiſchen Verwicklungen bietet.
Es herrſcht unter den Mächten das beſte Kin-
vernehmen. Man iſt ſich auch darüber einig
daß, wenn unliebſamer Weiſe die Unruhen ſich
weiter ausdehnen ſollten, eine gemeinſame
Operation der verſchiedenen europäiſchen Schiffe
nach Möglichkeit vermieden werden ſoll. Denn
hierbei ergeben ſich immer, wie man aus dem
Feldzug in China weiß, ſtrategiſche Schwierig-
keiten. Jnfolgedeſſen hält ſich Spanien auch

lehnen, das Erbteil einer unmündigen Waiſe
zu verwalten, das zwiefache Erbe, denn ich
ſehe es als eine Gewißheit an, daß meine
Großnichte Erbin von Salisfer wird.“

Nun folgten noch einige Beſtimmungen,
die den Leuten zugefallenen Legate betreffend,
und dann ſchloß der Notar die Vorleſung.

Die Erſte, die jetzt das Wort ergriff, war
die Baronin Hohenort.

„Jch trete meine Erbſchaft an,“ rief ſte,
Jrma in ihre Arme ſchließend, in ihrer reſo-
luten Art, „eigentlich habe ich dies ſchon
vor vier Wochen getan. Ein ahnendes Vor-
gefühl ſagte mir, als ich Dich abholte, mein
Kind, daß ich im Sinne Deines verſtorbenen
Großonkels handelte.“

Der Palloküllſche erklärte ſich ebenfalls be-
reit, die Oberverwaltung von Salisfer und
die Vormundſchaft über Jrma zu übernehmen,
dann gratulierte er letzterer zu der gemachten
Erbſchaft und der in Ausſicht ſtehenden.

„Das wird ſich ja erſt nach Jahren aus-
weiſen, wie es damit wird,“ erwiderte Jrma
ablehnend. Jhr war es ſo peinlich, über dieſe
Sache zu reden, noch vor kurzer Zeit hatte
man allgemein Hans Jürgen als den Erben
von Salisfer bezeichnet die Wenigſten
hatten um ihre Exiſtenz auf der Welt gewußt,

nun war ſie zwiſchen ſeine Anſprüche ge-
treten.

Sie kam ſich faſt wie eine Erbſchleicherin
vor, obgleich ſie doch ein geſetzliches Anrecht
auf das Erbe beſaß.

Jhr Blick flog zu Hans Jürgen hinüber,
er unterhielt ſich mit ſeinem Schwiegervater,

Wie mochte er über die Erbſchaftsangelegen-

Land.

147. Jahrgang.

bereits zurück. Jtalien hat zwar ein Kriegs
ſchiff nach Morokko entſandt, aber dieſes wird
zur Verfügung des Geſandten geſtellt, England
verfährt in gleicher Weiſe und Deutſchland
dürfte wohl, wenn es was ein gütiges
Geſchick verhüten möge eingreifen muß, dem
Beiſpiel der Nachbarn folgen. Einſtweilen iſt
allerdings erfreulicher Weiſe der Kelch an
uns noch vorübergegangen. Vielleicht weniger
deshalb, weil die Marokkaner, immer noch
dankbar für den Kaiſerbeſuch, die Deutſchen
von den übrigen Europäern abſondern, als
wegen der Vorſicht der Konſularbeamten.
Unſere Landsleute erhielten von ihnen die
klare Weiſung, wenn ſie ängſtlich ſeien
möchten ſie ſich auf dem in der Nähe von
Caſablanca liegenden Handelsſchiff in Sicher-
heit bringen die Einſchiffung vollzkeht ſich
unter dem Schutz der franzöſiſchen Waffen.
Wer aber den Mut hat, die Fluten des fa
natiſchen Volksaufſtandes auf ſich zukommen
zu laſſen, dem wird ein verſchanztes Haus
bezeichnet, in dem er ſein Unterkommen findet
und in dem Lebensmittel und Waffen genug
zur Verteidigung vorhanden ſind. Gefährlich
iſt allerdings die Lage der Deutſchen in Ma-
gazan. Unſer dortiger Geſchäftsträger hat in
Erfahrung gebracht, daß ebenfalls ein Auf-
ſtand ſich vorbereitet und er hatte, was zu-
gleich für die diplomatiſche Lage kennzeichnend
iſt, dem franzöſiſchen Kollegen wegen des
höheren Jntereſſes hiervon Kenntnis gegeben,
obgleich gerade die Deutſchen in der größeren
Gefahr ſind, denn ſie wohnen zum größten
Teile, genau wie es ſeinerzeit auch in Tanger
der Fall war, außerhalb der Stadtwälle. Sie
haben alſo den erſten Stoß der unter den
Kabylen geſchürten Volksbewegung auszu-
halten. Die ganze Entwicklung der nächſten
Zeit wird davon abhängen, welche ſtrategiſchen
Fähigkeiten und welche Energie die Führer der
Streitkräfte der Mächte zu entfalten verſtehen.

Man erfährt jetzt weitere Einzelheiten über
die kriegeriſchen Ereigniſſe, deren Schauplatz
die marokkaniſche Hafenſtadt Caſablanca und

heit denken?

Es wurden noch einige Formalitäten er
ledigt und dann ſetzte man ſich zum Früh-
ſtück, welches unterdeſſen von der Mamſell ſer
viert war.

Jrma konnte faſt keinen Biſſen genießen,
in Erinnerungen an den Großonkel, voll dank-
barer Liebe gedachte ſie des ſchlichten alten
Mannes, der ſein Erſpartes nun ihr zuge-
wendet. Sie kam ſich dadurch wie von einer
Laſt befreit vor, denn in letzter Zeit hatte ſie
ſich oft Fragen, welche ihre Zukunft betrafen,
vorgelegt; ſie hatte ſich geſagt, daß ſie auf
die Dauer nicht das Gnadenbrot in Hohen-
ort eſſen, nicht alles, was ſie für ihre Perſon
benötigte, ſo ohne Weiters aus den Händen
der Baronin empfangen könne, und wo ſollte
ſie die Mittel hernehmen, um ihre Bedürfniſſe,
und wenn dieſelben noch ſo gering waren, zu
beſtreiten? Jhr Vater hatte ihr, außer einigen
Koſtümbildern, welche ihn in ſeinen Glanz-
rollen ein ſchäbiger Glanz freilich dar-
ſtellten, nichts hinterlaſſen.

Und ſie mußte noch lernen viel lernen,
hatte die Baronin geſagt.

Jrma empfand es wie ein gütiges Geſchenk
des Schickſals, daß ſie nun mit Fug und Recht
in Hohenort bleiben durfte.

Sie fühlte ſich ſo unendlich wohl dort, die
prächtige, gerade Art der Baronin gemahnte
ſie ein wenig an das Weſen des Großonkels.

(Fortſetzung folgt.)
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ihre Umgebung geworden iſt. Die Ereigniſſe
gliedern ſich in zwei Teile: den verräteriſchen
Ueberfall auf franzöſiſche Marinetruppen und
die dann zur Strafe ausgeführte Beſchießung.
Deren Erfolg und die angerichtete Zerſtörung
ſtellen ſich als weit größer heraus, als die
erſten Meldungen angaben.,

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 7. Aug. Die beiden franzöſiſchen

und der ſpaniſche Kreuzer ſollen nach hier
vorliegenden Meldungen in die mauriſchen
Teile von Caſablanca 2000 Granaten geworfen
haben. Dabei wurden rund 600 Marokkaner
getötet und verwundet. Die arabiſchen Stadt-
teile einſchließlich der Kasbah (Stadtburg)
und der Moſchee liegen völlig in Trümmern.
Urſache und Verlauf der Beſchießung ſchildert
der Korreſpondent der Times in Tanger
auf Grund franzöſiſcher Quellen folgender-
maßen: Als die Kabylen am Sonntag
nachmittag das franzöſiſche Konſulat zu
beſchießen begannen, ließ der Konſul dem
Stadtgouverneur und dem Truppenkomman-
danten ſagen, daß er ſie für alle Folgen per-
ſönlich verantwortlich mache. Beide erklärten
ihre Unfähigkeit, die Sicherheit der im Kon
ſulat befindlichen franzöſiſchen Flüchtlinge zu
gewährleiſten und luden den Kommandanten
des „Galitése“ ein, zu ihrem Schutz franzö-
ſiſche Mannſchaften zu landen, auf die, wie
ſie ausdrücklich verſicherten, nicht geſchoſſen
werden würde. Bei Tagesanbruch landeten
150 franzöſiſche Marineſoldaten. Als die Hälfte
davon das Stadttor paſſiert hatte, wurden
deſſen Flügel plötzlich von den mauriſchen Tor
wächtern hinter ihnen geſchloſſen, während re
guläre marokkaniſche Truppen auf die der-
geſtalt wie in einer Falle gefangenen Franzoſen
zu ſchießen anfingen. Alsbald ging die außer
9alb gebliebene Hälfte der Mannſchaft zum
Sturmangriff gegen das Stadttor vor, über
wältigte die Torwache und erzwang unter
heftigem feindlichen Feuer, an dem ſich Ka-
bylen und Stadttruppen ohne Unterſchied be-
teiligten, den Einmarſch. Für den Komman-
danten des „Galilse“ war das Feuern in der
Stadt das Zeichen zum Beginn der Be-
ſchießung, zuerſt der Burg und der andern
amtlichen Gebäude, ſodann, als aus der Um-
gegend Kabylen in Maſſe der Stadt zu-
ſtrebten, auch der benachbarten Dörfer und
Wege. Jnzwiſchen drang das franzöſiſche De-
tachement unter fortwährendem Kampf bis
zum Konſulatsgebäude vor. Mittags wurde
es durch eine Abteilung von 50 Mann vom
Kreuzer „du Chayla“ verſtärkt, die die Be
völkerung ebenfalls durch heftiges Gewehr-
feuer am Landen zu verhindern geſucht hatte.
Beide Kreuzer ſetzten die Beſchießung bis
gegen Abend fort, zum Schluß unterſtützt von
einem ſpaniſchen Kreuzer, der auch 30 Mann
landete.

Tanger, 7. Aug. Ueber die Ereigniſſe.
in Caſablanca vom 5—5. Auguſt bringt die
„Agence Havas“ folgende genaue Darſtellung: Lager verbleiben.

franzöſiſchen KonſulsAuf Verlangen des
Neuville war am 4. Auguſt im Einverſtänd-
nis mit dem Paſcha der Stadt, Muley Amin,
und dem Kommandanten der „Galilse“ be-
ſchloſſen worden, daß am folgenden Morgen
um 5 Uhr das Hafentor geöffnet werden ſollte,
um die Landungskompagnie einzulaſſen, die
das Konſulat beſchützen ſollte. Als die Kom
pagnie ankam, wurde ſie von den Arabern,
unter denen ſich zahlreiche Soldaten des
Maghzenbefanden, mit Gewehrfeuer empfangen
Ein Fähnrich und ſechs Matroſen wurden
leicht verwundet. Nachdem das Tor vom
Feinde geſäubert war, beſetzte die Kompagnie
das Konſulat, während der Kreuzer „Galilse“
die Stadt beſchoß, wobei die Häuſer der
Europäer geſchont wurden. Der Kreuzer „Du
Chayla“, der vorging, ſchickte eine Landungs-
kompagnie mit dem Kommandanten Mangin.
Darauf begann die Beſchießung der von
Marinetruppen beſetzten Stadt, die mehrere
Angriffe der Stämme auf die Stadt zurück
ſchlugen. Der Kreuzer „Du Chayla“ zerſtreute
den Feind durch Melinitgranaten, durch die
die Araber ſchwere Verluſte erlitten haben
müſſen. Europäiſche Bewohner der Stadt
ſind nicht verwundet worden.

Köln, 7. Aug. Ueber das Bombar-
dement auf Caſablanca berichtet die
„Köln. Ztg.“ aus Tanger noch Die mit dem
franzöſiſchen Dampfer hier eingetroffenen
Flüchtlinge berichten, daß am 4. d. M. im
Einvernehmen mit dem Paſcha von Caſa-
blanca, der ſich für machtlos erklärt, Truppen
von den franzöſiſchen Kriegsſchiffen zum Schutze
der Konſulate gelandet wurden. Auf dieſe
Truppen wurde vom Lande aus Feuer er
öffnet, wobei 4 franzöſiſche Soldaten getötet
worden ſeien. Die Truppen erwiderten das
Feuer. Zahlreiche Araber wurden getbtet.
Gleichzeitig bombardierten die Kriegsſchiffe das
heilige Grab außerhalb der Stadt, wo viele

Der FlottenchefAraber verſammelt waren.

ließ dann die Stadt okkupteren und verbot,
daß Araber die Stadt von außen betreten
dürfen. Die meiſten Europäer befinden fich
auf den Schiffen im Hafen. Der fran
zöſtſche Kreuzer „Du Chayla“, der auf der
Fahrt nach Maſagan um elf Uhr vor Caſa-
blanca eintraf, landete gleichfalls Matroſen.
Von den Europäern in Caſablanca, wo
wieder Ruhe herrſcht, iſt niemand verletzt.
Die Kriegsſchiffe ſetzten die Beſchießung der
Umgebung Caſablancas fort, um die Kabylen
fernzuhalten. Der franzöſiſche Geſchäftsträger
erklärt, daß an dem Angriff auf die Truppen,
die auf Verlangen der mauriſchen Behörden
zum Schutz der Konſulate gelandet wurden,
nicht nur der Pöbel, ſondern auch die Soldaten
des Maghzen beteiligt waren.

Paris, 7. Aug. Eine Depeſche aus
Tanger meldet, daß die dortige franzöſiſche
Geſandtſchaft geſtern abend den Dampfer
„Emir“ der Kompagnie Nixte gechartert habe
mit dem Befehl, ſofort nach Mazagan zu
gehen, um die dort anſäſſigen Franzoſen und
die übrigen Europäer an Bord zu nehmen.
Die Lage in Mazagan iſt ſehr ernſt.
Unter den Eingeborenen von Tanger herrſcht
große Erregung über das Bombardement von
Caſablanca. Die franzöſiſche Kolonie, die Un
ruhen befürchtet, fordert dringend, daß auch
nach Tanger ein Kriegsſchiff geſchickt werde.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Aug. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute gegen
7 Uhr morgens in Altengrabow ein
und begab ſich im Automobil nach der Kom
mandantur, wo er zu Pferde ſtieg. Alsdann
begayn ein Exerzieren der Garde Kavallerie-
Diviſion gegen die zweite Kavalleriediviſion
unter dem General Grafen von Brühl. Es
folgte ein weiteres Exerzieren beider Divi-
ſionen unter Führung des Kaiſers. Jm Ge-
folge des Kaiſers befinden ſich Haus marſchall
Freiherr von Lyncker, die Generaladjutanten
von Pleſſen und von Scholl, die Flügel-
adjutanten Oberſt Freiherr von Marſchall
und Major Freiherr von Senden und Leib
arzt Dr. Niedner. Die Garde-Kavallerie-Di-
viſion beſteht aus der erſten, zweiten und
dritten Garde-Kavallerie-Brigade, den Ma
ſchinengewehrabteilungen 1 und 2 und einer
reitenden Abteilung des erſten Garde-Feld-
Artillerie-Regiments; die zweite Kavallerie-
Diviſion aus der 4. Garde-Kavallerie-Brigade
und der 7. Kavallerie Brigade, ſowie der 2.
und 3. reitenden Batterie des 4. Garde-Feld-
Artillerie-Regiments. Der Kaiſer kehrte, nach-
dem er den Vorbeimarſch der bei der Uebung
beteiligten Regimenter abgenommen hatte,

gegen 1 Uhr in das Barackenlager zurück und
nahm hierauf im Offizierkaſino das Frühſtück
ein. Die Nacht über wird der Kaiſer im

Halle, 7. Aug. Auf die wiederholten
Eingaben der deutſchen Braunkohlen
induſtriellen, die Beſchäftigung aus-
ländiſcher Polen ebenſo wie in der Land
wirtſchaft auch in Grubenbetrieben zu geſtatten,
gab der Miniſter für dieſes Jahr einen be
friedigenden Beſcheid, ſo daß keine Aus-
weiſungen zu erwarten ſind.

Zwickau, 6. Aug. Die Bewegung der
Berg arbeiter im hieſigen Revier iſt
vorläufig zum Abſchluß gekommen. Eine
in Vorderneudörfel abgehaltene Bergarbeiter-
verſammlung beſchloß angeſichts der Weigerung
der Werksverwaltung, mit der ſeinerzeit ge-
wählten Lohnkommiſſion in Verhandlungen
über die Forderungen der Bergarbeiter zu
treten, ſowie angeſichts der Ablehnung der
Vermittlerrolle ſeitens der Kreishaupt-
mannſchaft, die von den Bergarbeitern an-
gerufen worden war, von einer weiteren
Verfolgung ihrer Forderungen bis zu gelegener
Zeit Abſtand zu nehmen. Unter günſtigeren
Umſtänden ſoll der Kampf in verſchärfter
Form wieder aufgenommen werden. Die über
das Zwickauer Revier verhängte Sperre bleibt
beſtehen.

Rußland.
Riga, 7. Aug. Jm Morgengrauen

wurden in den Sandbergen bei Riga 10
Raubmörder, Kaſſen- und Straßen
räuber erſchoſſen, darunter ſechs Mit-
glieder der Parteiorganiſation des ehemaligen
ſozialdemokratiſchen Föderativkomitees.

Cokales.
Merſeburg, 8. Auguſt.

Aenderung des Fernſprech Gebüh
rentarifs? Den „Hamburger Nachrichten“
wird gemeldet, daß eine Aenderung des Fern-
ſprechGebührertarifs im Reichspoſtamte ge
plant werde. An Stelle des beſtehenden ge

miſchten Tarifes (Geſprächsgebühr oder Pau

ſchalgebühr) ſoll durchweg die Einzelgeſprächs-
gebühr eingeführt werden. Als Grund der
geplanten Aenderung wird angeführt, daß das
Reichspoſtamt bei der Pauſchalgebühr nicht
auf ſeine Rechnung kommt, wenn der Fern-
ſprecher ſehr oft benutzt wird. Die Geſprächs
gebühr ſoll auf etwa 2 bis 3 Pfg. feſtgeſetzt
und bei einer ſehr großen Anzahl von Ge
ſprächen ermäßigt werden.

Bahnbau. Wie die „Sangerh. Ztg.“
erfährt, iſt nunmehr das Projekt, die Bahn
Querfurt-- Sangerhauſen über Allſtedt
Oberröblingen nach Sangerhauſen zu bauen,
geſichert. Die Züge der Geſamtlinie Leipzig
Mücheln --Querfurt--Allſtedt ſollen dann
in den Bahnhof Sangerhauſen eingeführt
werden. Dies Projekt ſoll auch in der vor
einiger Zeit ſtattgehabten Konferenz der be-
teiligten Eiſenbahndirekrionen nahezu feſtgeſtellt
ſein. (Für das Projekt Leipzig Merſeburg
Mücheln, reſp. Lauchſtedt-- Querfurt nach
Sangerhauſen iſt das „Merſeburger Kreisbl.“
ſeit Jahren, zuerſt von allen Blättern der Provinz
Sachſen, wiederholt und nachdrücklich eingetreten.
Hoffentlich beſtätigt ſich die Nachricht der
„Sangerh. Ztg.“. Die Red.) Das „AQuerf.
Kreisbl.“ hingegen ſchreibt: „Es wäre ſehr
zu bedauern, wenn wegen Terrainſchwierig-
keiten bei Einmündung in den hieſigen Bahn-
hof die Linie Querfurt--Farnſtedt--Groß-
oſterhauſen Beyernaumburg nicht gebaut
würde, durch welche weite Landſtriche, die
heute noch keine Eiſenbahn haben, dem Ver-
kehr mehr erſchloſſen würden. Dann aber
auch ſind die an dieſer Linie liegenden in-
duſtriellen Werke und ihr Frachtenquantum
bedeutend. Eine ſofort einzuleitende rege
Agitation der Jntereſſenten dieſer Strecke
könnte die Ausführung des oben gemeldeten
Beſchluſſes vielleicht noch inhibieren. Auch
die Stadt Sangerhauſen hat ſpeziell an dem
Bau der Linie Sangerhauſen Beyernaum-
burg--Großoſterhauſen Querfurt ein weit
größeres Jntereſſe, als an der Allſtedter
Strecke, da erſtere Sangerhauſen einen
größeren Verkehr aus kaufkräftigen Landorten
zuweiſen würde.“

Ein Kleiderſchwindler betrat vorgeſtern
in hieſiges Konfektionsgeſchäft, wählte zwei
Anzüge aus, gab Namen und Adreſſe an und
ſchützte vor, er wolle die Anzüge erſt einmal
ſeiner Mutter zeigen und dann einen davon
behalten. Seitdem iſt er nicht wieder ge-
kommen, die angegebene Adreſſe war fingiert.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Aug. Eine Wette wurde

am Sonntag von einigen hieſigen Bürgern ab-
geſchloſſen und am Montag abend zum Aus-
trag gebracht. Einer der Herren hatte be-
hauptet, mit einem Wagen der Hoalleſchen
Straßenbahn vom Endpunkt Cröllwitz bis
zum Hauptbahnhof längs der Gleiſe der
Straßenbahn zu laufen und doch dort früher
anzukommen, als der Motorwagen. Das
wurde angezweifelt und darum die Wette.
Unter der Kontrolle von drei Herren im
Automobil und zwei Herren in dem Moror-
wagen ging der Lauf am Montag abend
10 Uhr 55 Min. vonſtatten. Trotzdem der
Motorwagen, wegen der ſpäten Abendſtunde,
ziemlich freie Fahrt und auch an den Halte-
ſtellen wenig Aufenthalt hatte, alſo flott fuhr,
holte er doch erſt kurz vor dem Riebeckplatze
in der oberen Leipziger Straße den Läufer ein,
der jedoch auf dem Riebeckplatze
wieder voraufkam. Jn der abfallenden De-
litzſcherſtraße erreichte ihn der Wagen indeſſen
wieder, mußte dann aber, der Kurve am Ein
gang des Bahnhofsvorplatzes wegen, langſam
fahren, was ſich der Läufer zu nutze machte,
mächtig ausgriff und mit gut zwei Wagen
längen am Endziel ſtegte. Er hatte zu dem
ganzen Lauf 20 Min. Sek. gebraucht, eine
ganz hübſche Leiſtung, die ihm alle Ehre
macht, zumal ein Training durchaus nicht
ſtattgefunden hat. Der betr. Herr iſt kein
Sportsmann, was auch noch in Betracht zu
ziehen iſt. Jm „Roten Roß“ wurde die

T

W zum feuchtfröhlichen Abſchluß gebracht.
Halle, 7. Aug. Der Schuhmacher

Schwadinski ſchoß geſtern abend in der
Ludwig Wuchererſtraße von ſeiner im Hofe
gelegenen Wohnung aus mit einem Kata-
pult eine Schrotkugel nach dem offenſtehenden
Fenſter des Treppenaufgangs im Vorderge-
bäude und verletzte dabei den Gärtner Fried
rich Lindemann, der zufällig die Treppe paſ
ſierte, unterhalb des linken Auges. Die
Kugel, die unmittelbar am Knochen ſitzen
blieb, konnte bisher nicht entfernt werden.

Lützen, 6. Aug. Bei dem heute nach-
mittag kurz nach 1 Uhr über unſere Gegend
ziehenden Gewitter wurde in Goſtauer Flur
der 28 jährige Gutsbeſitzer Arno Haus
hälter in Goſtau vom Blitz erſchlagen.

Er war kurz vor Ausbruch des Gewitters

wodurch er

mit ſeinem Vater und einer Magd auf das
Feld gefahren, um noch eine Fuhre Getreide
zu holen. Die Leute waren eben mit dem
Aufladen des Getreides beſchäftigt, als plötz-
lich ein Blitzſtraßl herniederfuhr. Dieſer
wurde von den ſtählernen Zinken der Rech-
gabel, welche Haushälter in den Händen
hielt, aufgefangen und traf den jungen Mann

ſofort getötet wurde. Der
auf dem Fuder befindliche Vater des Verun,
glückten wurde betäubt, doch erholte ſich Herr
Haushälter sen. bald wieder, währ'nd die
ca. 40 Meter entfernte Magd in hyſteriſche
Krämpfe verfiel, ſodaß ſie ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte. Auch ein Pferd
wurde vom Luftdruck zu Boden geworfen
ohne jedoch Schaden zu nehmen. Der ſo
plötzlich und unerwartet aus dem Leben ge.
riſſene Arno Haushälter hinterläßt Frau und
Kind. Ferner ſchlug ein Blitzſtrahl in das
hieſige Elektrizität swerk, ohne jedoch
glücklicherweiſe größeren Schaden anzurichten,

Cötheu, 5. Aug. Zwei hieſige bekannte
Ornithologen jagten geſtern abend in den
Gruben-Bruchlöchern nach Waſſervögeln
an denen dieſe Gegend ſehr reich iſt. Dabei
ſtürzte ein getfroffener Taucher ins Waſſer.
Schwimmend ſuchte der Meſſerſchmiedemeiſter
Steuer die Beute zu erreichen, geriet aber
in dem tückiſchen Gewäſſer in eine eiskalte
Stelle und ſank, von einem Herzſchlage ge-
troffen, lautlos unter. Sein Begleiter konnte
ihn nach vieler Mühe nur als Leiche bergen,

Deſſau, 5. Aug. Geſtern fanden Schiffer
bei Wallwitzhafen die Leiche eines fremden
Mannes am Elbufer liegen, daneben einen
Revolver. Aus den Papieren, die ebenfalls
bei dem Toten gefunden wurden, ging hervor,
daß man es mit dem Maſchinenführer Paul
Friedrich aus Do bien bei Wittenberg zu
tun habe, der wegen Familienzwiſtigkeiten den
Tod geſucht haben ſoll. Wenigſtens laſſen die in
einem Notizbuchevon dem Verſtorbenen gemachten
Aufzeichnungen genanntes Motiv erkennen.

Deſſau, 6. Aug. Am Hitzſchlag
iſt der Musketier Schulze von der 12.
Kompagnie des Anhaltiſchen Jnfanterie-
Regiments geſtorben. Die Deſſauer Garniſon
war nach Alten-Moſigkau zu einer Uebung
ausgerückt und auf der Rückkehr wurde in
dem Dorfe Ziebigk der Soldat vom Hitz-
ſchlag betroffen, dem er bald darauf erlag.
Wie beſtimmt verlautet, iſt der Mann ein
Opfer des Alkohols geworden.

Torgau, 6. Aug. Unter den Pferden
der 1. Eskadron des Huſarenregiments Nr. 12
iſt die Rot laufſeuche ausgebrochen. Das
Regiment nimmt infolgedeſſen nicht an den
diesjährigen Herbſtmanövern teil. Die ge-
nannte Eskadron hatte im Laufe der vor-
letzten Woche an einer Kavallerie- Uebung in
der Gegend von Wittenberg teilgenommen,
an der auch Gardetruppen beteiligt waren.
Dort waren die Pferde in Privatquartieren
untergebracht, von wo aus die Entſtehung
der Krankheit herrühren ſoll.

Magdeburg, 6. Aug. Der Kronprinz
traf heute vormittag 10 Uhr unerwartet
von Altengrabow kommend mit ſeinem Automo-
bil hier ein und beſuchte zunächſt in Suden-
burg die Patronen- und Armaturenfabrik des
Königl. Kommerzienrats E. Polte. Kommer-
zienrat Polte hatte ſein Automobil zum Em-
pfange des Kronprinzen bei „Stadt Loburg“
an der Herrenkrugchauſſee halten laſſen. Der
Kronprinz kam gegen 9 Uhr auf der Berliner
Chauſſee an; er trug die Uniform der Gardes
du Korps und ſteuerte ſein Automobil ſelbſt.
Auf dem Fabrikraum der Polteſchen Patronen-
fabrik vor den Bureaus fand die Begrüßung
durch Kommerzienrat Polte ſtatt, der den
Kronprinzen durch die geſamten Fabrikräume
begleitete. Jn der Begleitung des Kron
prinzen befanden ſich ſein Adjutant Haupt-
mann von Stülpnagel und mehrere Oſſiziere.
10 Minuten vor 11 Uhr fuhr der Kronprinz
von der Fabrik aus wieder mit ſeinem
Automobil nach Altengrabow zurück.

Magdeburg, 6. Aug. Die Frau des
Wurſtfabrikanten Köppler, die eine Bude
auf dem Schützenplatz am Rotenhorn hatte,
wollte unter dem Doppelkeſſel zum Kochen
der Würſte die eine der beiden Spiritus
lampen wieder mit Spiritus füllen, als die
Flamme überſprang und der Behälter explo
dierte. Zehn Gäſte und Frau Köppler
ſind ſchwer verletzt und ſämtlich in Kranken-
wagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge-
bracht, nachdem ihnen von der Sanitätswache
Notverbände angelegt waren.

Schkölen, 6. Aug. Mit Beginn dieſer
Woche hat auch bei uns die Roggen-
und teilweiſe auch die Gerſtenernte be
gonnen. Hafer und vor allen Dingen der
Sommerweizen haben auf verſchiedenen
Feldern noch ganz grüne Aehren. Es dürfte
deshalb die Ernte ſich recht lange hinaus-
ziehen, falls nicht anhaltend heiße Tage vor
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herrſchend werden. Die Frühkartoffelernte
fann im allgemeinen als eine gute, manch-
mal ſogar als ſehr gute, bezeichnet werden.
Die Rüben haben ſich durch die anhaltend
naſſe Witterung gut entwickelt, und es wird
auch hier eine zufriedenſtellende Ernte zu
erwarten ſein.

Eilenburg, 6. Aug. Heute verſtarb
jer im 88. Lebensjahre der Begründer des

Lehrerverbandes der Provinz Sachſen und
damalige erſte Vorſitzende Lehrer Sinne
wal d. Der Verſtorbene hatte über 50 Jahre
an den hieſigen Schulen gewirkt.

Wernigerode, 7. Aug. Vom Zuge
uüberfahren wurde dicht bei der Station
Minsleben ein 65 jähriger Mann namens

in ze aus Reddeber. Jm Stationsgebäude
gab er bald darauf ſeinen Geiſt auf. Den
Lokomotivführer trifft keine Schuld.

Gräfenthal, 6. Aug. Die „Dorfztg.“
ſchreibt: Es verlautet, daß Verhandlungen
mit einſchlägigen Unternehmungen wegen
Ausbeutung derzwiſchenLimbach und Großneun-

dorf gelegenen Schwefelkieslager
ſchweben, welche nach Ausſage von Spezial-
ſachverſtändigen an Reingehalt ſelbſt die
ſpaniſchen Produkte übertreffen ſollen. Die
Erze ſollen der Gewinnung von Schwefel
ſäure dienſtbar gemacht werden.

Erfurt, 6. Aug. Jn dem thüringiſchen
Dorfe Tett au iſt ein Kind nach dem Genuß
von Kuchen verſtorben. Außerdem erkrankten
die Mitglieder zweier Familien, die ebenfalls
von dem Kuchen gegeſſen hatten, lebensgefährlich.
Der Reſt des Mehls, das für den Kuchen ver-
wendet wurde, wies eine große Menge Arſenik auf.

Erfurt, 6. Aug.
Toten, der heute früh unter der Steiger-
hrücke auf dem Bahndamm aufgefunden wurde
iſt nunmehr feſtgeſtellt worden. Es handelt
ſich um einen Formerlehrling Großgebauer.
Da ein Unfall gänzlich ausgeſchloſſen iſt,
bleibt nur die Annahme, daß der junge Mann
ſelbſt den Tod geſucht hat.

Gerichtszeitung.
Halle, 7. Aug. Vor der Strafkammer hatte ſich

der Maurer Rech en berg zu verantworten. Wegen
des in Halle ausgebrochenen Maurerſtreiks waren an
verſchiedenen Bauten italieniſche Arbeiter eingeſtellt.
Hierüber war Rechenberg erboſt und ſchwur den
Jtalienern Rache. Er ſchlich ſich in der Nacht zum
27. Juni nach der Hafenbahn, um den dort in der
Baracke untergebrachten Jtalienern eins auszuwiſchen.
Er wartete und wartete, aber kein Jtaliener kam aus
der Baracke. Rechenberg, der zu ſeiner Unkenntlich-
machung eine blaue Brille trug und außer einer
Schirmmütze noch einen Hut bei ſich führte, wurde
von dem auf einem Kontrollgang befindlichen
Polizei Wachtmeiſter Brüske geſtellt und da er
floh, verfolgt. Der Fliehende gab auf ſeinen Ver
folger mehrere Schüſſe ab, ſodaß Brüske mehrere
Schrotkörner ins Geſicht erhielt, was eine kliniſche
Behandlung notwendig machte. Der Verfolgte wurde
ſchließlich durch einen Säbelhieb unſchädlich gemacht
und verhaftet. Auch er mußte ſich kliniſcher Behand
lung unterziehen. Das Urteil lautete auf eine Ge
fängnisſtrafe von 9 Monaten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 7. Aug. Die in Gohlis wohnende

20 Jahre alte Marie Schmidt kam dadurch zu
Tode, daß ſie Spiritus in einen Kocher nachgoß und
infolge der Exploſion erhebliche Brandwunden erlitt;
auch ihr 17 Jahre alter Bruder, der ihr zur Hilfe
eilte erlitt ſchwere Brandwunden.

Braunſchweig, 7. Aug. Der vermißte Bezirks
gendarm Lindemann iſt von einem in Braun
jage weilenden Kurgaſt in der Nähe des Dremker
Waſſerfalles als Leiche mit einer Schußwunde in der
Herzgegend aufgefunden worden. L. litt an nervöſer
Ueberreizung, die nicht ohne Einfluß auf ſeine Dienſt
führung geweſen ſein ſoll. Er ſollte ſich in Haſſel-
felde über einige Dienſtangelegenheiten äußern und
das ſcheint dem ſonſt tüchtigen und umſichtigen, auch
allgemein beliebten Beamten ſo ſchwer gefallen zu
ſein, daß er ſich entſchloſſen hat, ſich das Leben zu
nehmen.

Freiberg, 6. Aug. Als der Fabrikant Holz
hauſen mit noch einigen Begleitern das benachbarte
Müdisdorf im Automobil durchfuhr, ſchlugen
mit einemmal hohe Flammen aus dem Fahrzeug em-
por. Die Jnſaſſen konnten ſich nur mit knapper Not
retten, während das Auto ſelbſt bis auf die Eiſen
teile verbrannte.

zForbach, 4. Aug. Ein des Diebſtahls verdäch-
tiges Zigeunerweib verſchluckte bei ihrer in Lipingen,
Kreis Forbach, erfolgten Verhaftung 92 Mk. Ein
Zweimarkſtück, das wahrſcheinlich für die Kehle zu
groß war, konnte ihr noch aus dem Munde ge
nommen werden. Vorläufig ſitzt die Diebin im
Amtsgerichtsgefängnis, wo ſie ſorgfältig überwäacht
wird. Die verſchluckten 90 Mark beſtanden aus Zehn
markſtücken.

Zermatt, 7. Aug. Beim Abſtieg vom Matter
horn verunglückte heute am unterſten Couloir nahe
dei der unteren Hütte ein deutſcher Touriſt, der, wie
es ſcheint, ohne Führer war. Man befürchtet, daß
derſelbe den Tod gefunden hat. Der verunglückte
Touriſt heißt Kath und ſtammt aus Stargard in
ommern. Der Tod iſt plötzlich durch Steinſchlag

erfolgt. Die Leiche wurde von einer niederſteigenden
Geſellſchaft in Sicherheit gebracht. Eine größere
Führerkolonne iſt zur Bergung der Leiche abgegangen.

Jnnsbruck, 6. Aug. Von der Civettaſpitze der
Südtiroler Dolomiten iſt der Student Degaſpari
Abgeſtürzt. Er ſtarb infolge der erlittenen Verletzungen

Kleines Feuilleton.
Zur Affäre des Stuttgarter Muſik

direktors Steindel, der unter dem Verdacht,

Die Perſönlichkeit des

h

ſeine drei kunſtgeübten, mit ihm zum Steindel-
Quartett vereinten Söhne ſchwer mißhandelt
zu haben, verhaftet worden iſt,
folgende Einzelheiten gemeldet Steindel, der
Leiter des nach ihm benannten Ouartetts
ſtammt aus Zwickau, wo ſein Vater Dirigent
der ſtädtiſchen Muſikkapelle war. Jn Stutt-
gart heiratete er die Tochter eines Leder-
händlers. Aus der Ehe, die ſich ſpäter ſehr un
glücklich geſtaltete, entſtammten drei Söhne,
Bruno, Max und Albin, die jetzt im Alter von 14
bis 18 Jahren ſtehen. Sie begleiteten ihren
Vater auf ſeinen Kunſtreiſen und waren geübte
Geiger und Celloſpieler. Aber eine harte, unſäg-
lich traurige Jugend haben die armen Kinder
hinter ſich. Durch Jntervention eines Stadt
miſſtonars aus Stuttgart, dem der jüngſte
Sohn Albin ſein Leid klagte, wurden Grau-
ſamkeiten bekannt, die an den bekannten Fall des
Hauslehrers Dippold erinnern. Das gegen den
Vater Steindel eingeleitete ſtaatsanwaltſchaft
liche Verfahren führte zunächſt zur Entziehung
der Söhne aus dem väterlichen Hauſe und
dann zur Siſtierung des grauſamen Mannes.
Furchtbar ſind die Schilderungen, die die
armen Knaben über die Mißhandlungen des
entmenſchten Vaters zu Protokoll gaben.
Wenn bei den Proben das Zuſammenſptel

nicht beim erſten Mal tadellos klappte, kam
es zu fürchterlichen Szenen. Nach jedem Ton
ſatz hagelte es Hiebe. Mit Klavierzangen
zwickte der alte Steindel ſeine Kinder in Arme
und Beine. Das Stärkſte leiſtete ſich Stein
del, als er den enkleideten jüngſten Sohn
auf einen glühenden Ofen ſetzte. Da ihm bei
einer Wiederholung dieſer abſcheulichen Pro-
zedur der Ofen nicht mehr heiß genug erſchien,
ſo ſchlug er den armen Jungen mit einem
Beſen derart, daß das Blut herabrann. Die
eingehenden ärztlichen Unterſuchungen ergaben
bei den drei Söhnen ſchwere, körperliche Miß-
handlungen und völlig ungenügende Ernährung.
Die Hauptverhandlung wird in Kürze vor
dem Stuttgarter Landgericht ſtattfinden.

Exploſion einer Höllenmaſchine. Aus
Klauſenburg Läßt ſich der Peſter „Magyar
Orszag“ über die Exploſion einer Höllen-
maſchine folgendes melden: Jn der verfloſſenen
Woche wurde aus Kezdi-Vaſarhely ein Paket
nach Kovaszna auf der Poſt aufgegeben. Da
der Adreſſat es nicht annahm, ging es zur
Feſtſtellung der Perſon des Aufgebers an die
Klauſenburger Poſtdirektion zurück. Jn dem
Materialdepot der Poſtdirektion ſollte es nun
durch den Poſtdiener Joſeph Margitai ge-
öffnet werden. Kaum aber hatte dieſer mit
dem Stemmeiſen den Deckel der Schachtel zu
eröffnen verſucht, als eine furchtbare Exploſion
erfolgte. Zu Hunderten flogen aus dem
Paket kleine und größere Nägel, Glasſplitter
und Etiſenſtückchen in die Luft, die den Poſt-
amtsdiener an den Füßen und Händen, an
Kopf und Leib verwundeten. Die Detonation
war ſo ſtark, daß das ganze Poſtgebäude
förmlich erzitterte und ſämtliche Fenſter des
Materialdepots in Trümmer gingen. An den
Wänden des Zimmers und am Fußboden
bildete ſich ein mächtiger Riß. Zwei an-
weſende Poſtbeamte verloren ihr Gehör und
man befürchtet, daß ſie lebenslänglich taub
bleiben werden. Alle drei wurden ins Spital
übergeführt. Der Zuſtand Margitais iſt
hoffnungslos. Durch die polizeiliche Unter-
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Schachtel
eine Höllenmaſchine enthielt, von der infolge
der heftigen Exploſion nur ein Hanfzünder
übrig blieb. Das Paket iſt von einem
Arbeiter in Kezdi Vaſarhely aufgegeben
worden.

Eine Blnuttat auf offeuer Straße,
der ein Wächter der Eſſener Wach und Schließ-
geſellſchaft zum Opfer gefallen iſt, hat ſich
letzter Tage in früher Morgenſtunde ereignet.
Auf der Schützenbahn, die umgebaut wird,
war die Nacht über ein Straßenwärter poſtiert
der gegen 4 Uhr bemerkte, daß ein Mann im
Begriffe war, eine der aufgeſtellten Laternen
um zuwerfen. Er verbot ihm dies, wurde aber
tätlich angegriffen. Der Wächter der Wach-
und Schließgeſellſchaft Faß bach kam dem
Angegriffenen zu Hülfe, worauf der Fremde
ein ſchweres, eiſernes Straßenſchild ergriff und
auf die beiden einſchlug. Der Straßenwärter
ergriff die Flucht, während Faßbach blutüber-
ſtrömt zu Boden ſank und von dem Mörder
demſFuhrmann Wieſinger, ſolange bearbeitet
wurde, bis er kein Lebenszeichen mehr gab.
Hierauf ergriff Wieſinger ein langes, ſpitzes
Stemmeifen und durchbohrte mehreremal Hals
und Kopf des am Boden Liegenden. Die
Anwohner der Straße wagten ſich bei der
drohenden Haltung des Mörders nicht an ihn
heran und gaben wiederholt Schüſſe in die
Luſt ab, um dadurch Schutzleute herbeizuholen.
Als ein ſolcher erſchien und den Mörder ver
haften wollte, ergriff dieſer das am Boden
liegende Seitengewehr des erſchlagenen
Wächters und hieb damit auf den Polizeibe-

werden
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amten ein, der mehrere Verletzungen erlitt.
Erſt als zwei weitere Schutzleute erſchienen,
gelang es, den ſich verzweifelt wehrenden
Mörder feſtzunehmen.

Eine ſchreckliche Tat verübte der Berg-
mann Simon im Dorfe Süß bei
Rothenburg. Die Tochter des Bergmanns
hatte einen Fehltritt begangen. Abends
wurde Simon im Wirtshaus deswegen ge-
hänſelt. Voller Wut kehrte er in ſeine
Wohnung zurück, mißhandelte und würgte
die Tochter ſo lange, bis ſie tot war; ſodann
warf Simon den Leichnam ſeiner Tochter
hinter die Dorfhecke. Simon wurde am
Morgen verhaftet und hat die Tat bereits
eingeſtanden.

Woölfe in Oſt und Weſtpreußen.
Seit einiger Zeit wurde in der Oberförſterei
Kaltenborn (Oſtpreußen) ein Wolf bemerkt,
der unter dem Wild ungeheuren Schaden an-
richtete. Mehrere Treibjagden wurden ver
gebens abgehalten, endlich hat man das Tier
erlegt. Es iſt ein dreijähriges Tier und
1,75 Meter lang. Jn Schlochau (Weſt-
preußen) treiben auch mehrere Wölfe ihr Un
weſen. Einer zerriß bei einem Gutsbeſitzer
fünf Schafe in einer Nacht und richtete auch
ſonſt vielen Schaden an.

Ein ſchweres Eiſenbahn Unglück.
Tremeſſen (Prov. Poſen), 7. Aug. Ver

gangene Nacht um 1 Uhr entgleiſte der
Durchgangs zug 52 Thorn-Poſen
zwiſchen Thalſee-Tremeſſen auf freier Strecke.
Die Zahl der Verwundeten iſt unbekannt.
Nach bisherigen Feſtſtellungen ſind 11 Per-
ſonen getötet. Beide Zuglokomotiven ſind
umgeworfen. Der Poſtwagen und die beiden
folgenden Wagen ſind zertrümmert.

Berlin, 8. Aug. Amtliche Meldung.
Die Namen der bei dem Eiſenbahnunglück bei
Tremeſſen getöteten; Perſonen ſind folgende:
1. Kadett Graf Heintze von Kaiſerlingk
2. Kadett Graf Hilka von Kaiſerlingk
aus Mitau, 3. Hauptmann Sodow, ruſ-
ſiſcher Topograph und Jngenieur, 4. Fürſt
von Konſtantin Alexander Begotow aus
Petersburg, 5. Julius Jſak, Reiſender bei
Hopenheim-Berlin, 6. Abramowitſch,
Kaufmann, Wohnort unbekannt, 7. deſſen Frau
und 8. deſſen Kind. Schwerverletzt ſind
I. Diſtriktskommiſſar von Hennig aus
Oſtrowo, 2. Geheimer expedierender Sekretär
Krake im Finanzminiſterium aus Char-
lottenburg, 3. Moritz Zeiglin aus Peters-
burg, 4. Heizer Beyer aus Gneſen. Der
Name des einen Schwerverletzten, der ſich im
Krankenhauſe zu Betheſda befindet, ſowie die
Namen ver Leichtverletzten, die ſich entfernten,
werden, ſoweit deren Feſtſtellung möglich iſt,

Als Urſache der
Kataſtrophe iſt ſtarke Auskofferung als Vor-
bereitung zum Gleisumbau, der nach Durch-
fahrt des Zuges 52 fortgeſetzt werden ſollte,
anzunehmen.

Gneſen, 8. Aug. Miniſter Breiten-
bach äußerte, an der Stelle, wo der Durch
gangszug 52 entgleiſte, ſei in der letzten Nacht
in einer Länge von 66 Metern die Aus-
beſſerung der Schienen erfolgt. Die Vor-
arbeiten waren vor dem Paſſieren des Zuges
in Angriff genommen worden. Die endgül-
dige Umlegung der Schienen ſollte unmittel-
bar nach der Durchfahrt erfolgen. Mit dieſer
Tatſache dürfte die Kataſtrophe in Verbindung
zu bringen ſein. Der Miniſter teilte mit, daß
noch ein 9. Leichnam auf der Strecke
Tremeſſ n-Gneſen gefunden ſei. Es iſt eine
unbekannte Frau, die keinerlei Verletzungen
aufwies. Sie war aus dem verunglückten
Zuge ausgeſtiegen und etwa 10 Kilometer
gegangen. Dann war ſie zweifellos infolge
des großen Schrecks vom Schl ge getroffen
worden und tot niedergeſunken. Jn Gneſen
liegen 8 Leichen. Zwei Schwerverwundete
ſind auf dem Transport nach Poſen geſtorben.
Somit iſt die Zahl der Toten auf 11 ge-
ſtiegen.

Gneſen, 7. Aug. Miniſter Breiten-
bach, der im Extrazuge hierher geeilt iſt
und in Gemeinſchaft mit dem Geh. Oberbau-
rat v. Janenſch die Unfallſtelle etwa eine
Stunde befichtigte, äußerte ſich über den Un
glücksfall in folgender Weiſe:
ſache der Kataſtrophe läßt ſich bisher noch
nichts Beſtimmtes ſagen; die Unterſuchung
ſchwebt und liegt in den Händen der
Gneſener Staatsanwaltſchaft. Der Unfall
ereignete ſich in einem Taleinſprung un-
mittelbr hinter Talſee; an dieſer Stelle ſollte
geſtern nacht in Länge von 63 m eine Aus-
beſſerung von Schienen erfolgen. Die Vor
arbeiten waren vor dem Paſſieren des D-Zuges
in Angriff genommen worden, die endgültige
Umlegung der Schienen ſollte unmittelbar
nach der Durchfahrt erfolgen. Es iſt anzu-
nehmen, daß mit dieſer Tatſache die Kata
ſtrophe in Verbindung zu bringen iſt. Der

Ueber die Ur-

von dem Unfall betroffene Zug hatte zwei
Lokomotiven, die gänzlich zertrümmert ſind,
und ſieben Perſonenwagen, darunter zwei
Schlafwagen. Hiervon ſind drei zertrümmert,
der vierte Wagen iſt vollſtändig in den
fünften hineingedrückt worden.

Zum Prozeß Hau
liegt eine neue ſenſationelle Meldung vor: Der
Herr mit dem grauen Bart, der am 6. November
1906, dem Tage, an dem Frau Molitor ermordet
wurde, hinter den beiden Damen Molitor herging
und bisher trotz der verſchiedenen Ausſchreibungen
nicht ermittelt werden konnte, iſt von der Verteidigung
in Mannheim in der Perſon des Barons Karl von
Lindenau aus Karlsruhe jetzt ermittelt worden. Er
beſtätigt den Jnhalt eines von ihm an den Verteidiger
geſchriebenen Briefes ohne Unterſchrift, in dem er
den Hergang der Sache darſtellt und erklärt, daß
Hau der Täter nicht ſei. Baron von Lindenau gab
folgender, vor den Rechtsanwälten Dr. Dietz und
Dr. Gönner abgegebenen Erklärung die Unterſchrift,
in der er die Richtigkeit dieſes Briefes zugeſteht.
Die Erklärung ſelbſt lautet: Mannheim, 6. Auguſt
1907. „Herr Baron von Lindenau erklärt heute mit
ſeiner Unterſchrift, daß der von ihm an den Herrn
Verteidiger gerichtete Brief vom 20. Juli 1907 von
ihm geſchrieben worden iſt, und daß der Inhalt des
Briefes der Wahrheit entſpricht.“ Stellen ſich die
Angaben des Barons Lindenau als richtig heraus,
ſo kann Hau unmöglich der Mörder ſeiner Schwieger
mutter geweſen ſein. Dem „B. T.“ wird zum
Fall Hau ferner aus Karlsruhe mitgeteilt: Die von
anderer Seite verbreitete Nachricht, daß dem Fall
Hau eine neue Wendung durch ein Eingreifen des
Oberſtaatsanwalts gegeben worden ſei, iſt nicht
richtig. Der Oberſtaatsanwalt hat weder ein Er
mittelungsverfahren eingeleitet, noch ſonſtige Schritte
im Fall Hau unternommen, die auf eine Wendung
ſchließen ließen. Die Staatsanwaltſchaft wartet vor
läufig die Entſcheidung des Reichsgerichts über die
vom Verteidiger Hau's eingelegte Reviſion ab. Erſt

wenn dieſe Entſcheidung gefallen iſt, das Urteil ent
weder rechtskräftig wird oder der Prozeß vor ein

neues Schwurgericht verwieſen iſt, wird die Staats-
anwaltſchaft weitere Schritte tun. Jm erſteren Falle
aber auch nur dann, wenn auf Grund neuer ge
wichtiger Momente die Wiederaufnahme des Ver
fahrens beantragt wird.

Jm weiteren wird noch gemeldet, daß der
anonyme Brief Lindenau's vom 20. Juli 1907
ſeitens des Verteidigers Dietzz, wie ein an-
derer Stoß anonymer Briefe, zunächſt zur
Seite gelegt wurde. Erſt nach Schluß der
Verhandlungen fiel dem Verteidiger der Brief
auf, und es gelang ihm, den Brieſſchreiber mit
Hilfe der Kriminalpolizei zu ermitteln. Lin-
denau, der z. Z. einen Scheidungsprozeß führt
und der am fraglichen Mordtage ſich in Baden-
Baden mit einer Dame ein Stelldichein geben
wollte, hat den Schuß aufblitzen ſehen, will
aber einen Mann an der fraglichen Stelle nicht
bemerkt haben.

Welchen Einfluß das neuerliche Auftreten
Lindenau's haben wird, bleibt abzuwarten.

Rechtsann alt Werthauer hat ſich einem
Mitarbeiter des „B. T.“ gegenüber wie folgt
geäußert: Eine Wiederaufnahme des Verfahrens
iſt nur möglich, wenn das Gericht ſie be-
willigt, von dem Hau verurteilt worden iſt.
Allerdings ſteht dem Antragſteller im Ab-
lehnungsfalle die Beſchwerde an das Ober
landesgericht zu, und erſt das Reichsgericht
kann in dieſem Falle die unanfechtbare Ent-
ſcheidung über das Schickſal der Veſchwerde
fällen. Nun iſt aber der Einwand, den Frei-
herr v. Lindenau bringt, daß er keinen Täter
geſehen habe, vom Standpunkte des Juriſten
us abſolut unerheblich. Es ſteht erſtens im

allgemeinen feſt, daß ein Täter vorhanden iſt.
Zweitens hat das zuſtändige Gericht dieſen
Täter in der Perſon Hau's erkannt und
dieſer Erkenntnis dadurch Ausdruck gegeben,
daß es Hau rechtskräftig verurteilt hat. Gegen
dieſes Erkenntnis gibt es nun nur einen er-
heblichen Einwand. Entweder es müßte
jemand ſich ſelbſt als Täter bezeichnen oder
angeben, er habe einen anderen als Hau als
Täter geſehen. Selbſt wenn hundert Perſonen
kämen und den Eid leiſteten, ſie hätten,
obwohl ſie an Ort und Stellegeweſen wären, keinen Täter be
merkt, ſo wurde doch das zuſtändige Gericht
ein Wiederaufnahmeverfahren ablehnen müſſen,
weil der Einwand der neuen Zeugen völlig
unerheblich wäre. Auch der bekannte Straf-
rechtslehrer der Berliner Univerſität, Geheim-
rat Profeſſor Dr. Kahl, ſtellte ſich auf den
ſelben Standpunkt. Er ſagte, da der Tat-
beſtand des Schuſſes feſtliege und notgedrungen
ein Täter ſein müſſe, beweiſe ein Zeuge, der
von dem Täter nichts bemerkt habe, abſolut
nichts zugunſten eines Verurteilten. Es können
ſehr verſchiedene Umſtände ſein, die die Auf-
merkſamkeit eines Menſchen ablenken. Aus-
geſchloſſen aber iſt es, daß die Ausſage eines
Zeugen, deſſen Aufmerkſamkeit der ganzen
Sachlage nach von der in Frage ſtehenden
Tat abgelenkt geweſen ſein muß, irgendwie
ins Gewicht fallen kann. Ein Wiederauf-
nahmeverfahren läßt ſich mit einer derartigen,
ganz und gar negativen Angabe in keiner
Weiſe begründen.
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Statt jeder oder
Meldung.

Die Geburt eines kräftigen

Mädchens
zeigen hocherfreut an

Johanna von Unruh
geborene von Haugwitz,

Ernst von Unruh
Regierungs-Rat.

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

kräftigen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Merseburg, 7. August 1907.

Max Günther u. Frau
Aenne geb. Flinzer.

Statt besonderer
Meldung.

In der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch entschlief sanft
nach schweren Leiden, im
Diakonissenhaus zu Halle, im
84. Lebensjahre unser geliebter
Bruder und Onkel,

Herr Inspektor
Gustav ebel.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Frau Emma Helmke
geb. Hebel.

Merseburg, Neuwied.
Halle a. S., den 7. Aug. 1907.

Die Beerdigung findet Freitag nach-
mittag 3 Uhr in Merseburg von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
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Hochherrſchaftl. Vohnung

iſt zu vermieten und kann 1. Septbr. d. J.
bezogen werden. Näheres bei
1423) Kunth, kl. Ritterſtr.

W e a z. Einrichtung v.Räumlichkeiten Wertnenen'

mieten geſucht. Halleſche-, Gott-
hardt, Weißenfelſerſtraße oder Bahn-
hof bevorzugt. Offerten mit Preis
unter K. H. an die Exp. ds. Bl.

erbeten. (1436
Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:
72 2 Schellſiſch,
S Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonferven, Citronen,

W. Krähmer.
Freitag: (958

Schlachtefeſt.
Gustav Böttcher, Sand 138.

Vierländer Gänſe und Enten,
Kieler Speck-Bücklinge,
Hochfeinſtes Oliven-Oel (1437
empfiehlt C. L. Zimmermann.

—„J„500 900 Mk in großen und
kleinen

e Poſten ſindvon 31, o an, lange unkündbar,
auszulethen. Agenten verbeten.
Offerten unter No. 270 haupt
poſtlagernd Magdeburg erbeten.
;„;JZ„JZZ -„PCcqcqc-uuo o J

Donnerſtag,
den 8. Auguſſt,
abends 81, Uhr:

Monats
verſammlung

ber Kamerad
h Sachse.S Der Vorſtand.

W

Lichthad „Helios“
Weissenfelserstr. 4, part. Telephon: 320.

HF Moorbäder
hergestellt aus Eisenmoorextrakt und Kombin. Kohlensäure.

Grosse Heilerfolge bei Rheuma,
Gicht, Frauen- und Nervenleiden, Bleichsucht.

ERlektr. Blaulicht BRäder.
vorzüglich kräftigend, beruhigend bei Schlaflosigkeit.

ERlektr. Wasserbäder.,
besonders wirksam bei Nervenschwäche, Herzleiden, Ischias,

Rheumatismus.

Farblichtbestrahlungen Ja
1294) Blau schmerzstillend und berubigend,

Rot erregend und heilend (Flechten, Wunden etc.
V Einfache Warmwasserbäder jederzeit.

Ohne teure Badereise und nach Vorschrift
werden alle Kurbäder verabfolgt.

Die Merseburger

Kreisblatt Oruckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

W Heu eingeführt!
Von vorzüglicher Wirkung bei Rheuma, Gicht, Fſchias,

ſpez. ſchwere Fälle. Frauenkrankheiten, Bleichſucht,
Schuppenflechte; Aufſaugung von kranken Stoffen,

Entfernung von Ablagerungen im Körper c. durch lokale
AUmhüllung des kranken Körperteiles mit

vnlkaniſchem Mineral-Schlamm
aus dem rühmlichſt bekannten Schlammbadeorte Battaglia
in Ober-Jtalien. Erſte und einzige Anſtalt am Orte, in
welcher wirkliche aus Moorerde hergeſtellte Moorbäder

abgegeben werden. (1340
Dampf- und Warmbad, Leunaerstrasse 4.

Bad Lauchſtedt.

PutzExtract
putzt besser als jedes andere

Metall-Putzwittel.
J We

W

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine.

Die

Einmachezeit

ist da!
Meine

9S Einmache-
bläser,
Gummiringe,

Einzel-

verſchlüſſe,

e Perga-
S verſchlüſe

ſind die beſten und billigſten. Jch
füh e ſämtliche Gegenſtände der

WVeck

e

DJDdeal-

S Gläſer,esdener Konſervengläſer,
(Saftflaſchen),

gewöhnliche Hafen.

Paul Enlerit
vorm. Aug. Perl. (1355

Geſinde-
Dienſtbücher,

nach den neuen Vorſchriften
angefertigt. Vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

magereTivoll- Thenter
Direktion: Hans Musä uns

Freitag, 9. Auguſt 1907,
Veneſiz Ottilie Roſen:

Das

Buſchüeſel
oder

im Edelgrund u. tiefen Val
Original Volksſtück mit Geſang

in 4 Akten von Willhardt.
Jn Szene geſetzt von Regiſſ. Start

Perſonen:
Marta Steiner, Beſitzerin

der Mühle im Edel-
grund, eine reiche Witwe O. Roſen

Johanna, ihre Tochter
Robert Hain, Förſter F. Neſtram
Anton, ſein Sohn M. Vogel
Die Waldmeierin, eine

arme Witwe, Kräuter-
ſammlerin M. Stolzenhat

Lieschen, genannt Buſch
lieſel, ihre Pflegetochter 8 Gehring

Trine, Magd WeſterlandJacob, Mühlburſche F: Gehring
K

T

Wilddiebe

Hans, ſein 2732 el.Dutzendbillets mit Zuſchlag

gültig!
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.
Sonnabend, den 10. Auguſt,

Anfang S!, Uhr.

Halbe Preiſe!
Anna Iise

oder:

des alten Deſſauer's
j einzige Liebe.

Luſtſpiel in 5 Akten von Herſch.

111ZigarrenHausarbeiter
geſucht. Meldungen unt. V. 13 880
on Haasenstein Vogler
A. G. Leipzig. (1319h

Stark

und bieten ihren geehrten Abr

Pjano- Magazin

Haercker Co.Inhaber: Hermann aerchker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale,

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

e Stiftungen.Saale-Zeitungs-Passage,

empfeluen ihr gut assortierteshERTEL M

Pianineos, Flügel u.
Lager gediegener

Aarmoniums
rehmern bei solider Preisstellung

(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.
Gebrauchte Instrmente nehmen in Zahlung und sind

solche, gut repariert, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

s orgfältig ausgeführt, auch halte
institwt empfohlen.

Telephon Nr. 3219.

n Genannte ihr Piano-Leih-
(1538

Deutzer
für alle Gasarten und rerflüſſfigen Brennſtoffe.

In allen Größen von i 2000 P. ſeit 40 Jahren erprobt
und bewährt in allen Betrieben von (1944

Gewerbe, Landwirtschaft und Industrie.
Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sanggas-Anlagen.

Ergin Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

KasmotorenJngenieur- Bureau u. Werkſtatt
Fabrik Deut z

Leipzig Gerberſtraße 1.

Dre und Verlag von Rudolf Herne, Merſeburg
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